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1.  Definitionen 

 ... der Ansatz der Inklusion [erweist sich] als 

allgemeinpädagogischer Ansatz, der auf der Basis 

von Bürgerrechten argumentiert, sich gegen jede 

gesellschaftliche Marginalisierung wendet und somit 

allen Menschen das gleiche volle Recht auf 

individuelle Entwicklung und soziale Teilhabe 

ungeachtet ihrer persönlichen Unterstützungs-

bedürfnisse zugesichert sehen will.  
 

 Hinz (2006, S. 98) 
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1.  Definitionen 

 Exklusion als Gegenbegriff zu Inklusion 

 (Dederich, 2006, S. 11) 

 

 Exklusion als Innen-Außen-Differenz  
 

 Exklusion als interne Diskriminierung 

 (Dederich, 2006, S. 15) 
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2.  Lehrplan Inklusion heißt  
     inklusiver Lehrplan? 

 Konsequenz aus Inklusion ist,  

„Pädagogik grundsätzlich nur in  

inklusiven Settings anzubieten“ 

 (Dederich et al., 2006, S. 8) 
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3.  Index für Inklusion (in Schulen)  

• Inklusion in Erziehung und Bildung bedeutet... 
 

 die gleiche Wertschätzung aller SchülerInnen und 
MitarbeiterInnen... 

 die Steigerung der Teilhabe aller SchülerInnen... 

 die Weiterentwicklung der Kulturen, Strukturen und 
Praktiken... 

 den Abbau von Barrieren für Lernen und Teilhabe aller 
SchülerInnen... 

 die Anregung durch Projekte, die Barrieren für Zugang und 
Teilhabe bestimmter SchülerInnen überwinden... 

 ... 

 den Anspruch, dass Inklusion in Erziehung und Bildung ein 
Aspekt von Inklusion in der Gesellschaft ist. 

 

(vgl. Boban / Hinz, 2003, S. 10) 
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4.  18. Sozialerhebung (Stand SS 2006) 

• 19 % aller Studierenden sind  
behindert / chronisch krank 

 

• 8 % aller Studierenden (44 %) sind 
im Studium beeinträchtigt 

 

• 1,5 % aller Studierenden (8 %) sind  
im Studium stark beeinträchtigt 

 

• 1 % aller Studierenden (11 %) haben 
eine psychische Erkrankung, 
davon 30 % ohne Beeinträchtigung im Studium 
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4.  18. Sozialerhebung 

• jede/r 4. Studierende mit gesundheitlicher 

Beeinträchtigung wechselt Fach oder Studienrichtung 
 

• jede/r 5. Studierende mit gesundheitlicher 

Beeinträchtigung wechselt den Studienort 
 

• jede/r 5. Studierende mit gesundheitlicher 

Beeinträchtigung (jede/r 2. mit starker 

Beeinträchtigung) unterbricht das Studium 
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4.1  nicht in der 18. Sozialerhebung  

• unterrepräsentiert sind: 
 

 Studierende aus der Population von SchülerInnen mit 
Förderbedarf 

 Studierende mit Asperger-Syndrom 

 Studierende, die über Gebärdensprache 
kommunizieren 

 Studierende, die unterstützt kommunizieren 

 behinderte Studierende mit Migrationshintergrund 

 behinderter wissenschaftlicher Nachwuchs         
(BuWiN, 2008) 

 ...  
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5.  Bedarfe behinderter und  
     chronisch kranker Studierender 

 Barrierefreiheit 
 

 Regelungen zum Nachteilsausgleich 
 

 inklusive Hochschuldidaktik 
 

 soziale Teilhabe 
 

 Beratung 

© 



Rothenberg 2009 12 

6.  Barrierefreiheit an deutschen 
Hochschulen 

 Bausubstanz 
 

 Lehrmaterialien  
 

 Literatur und E-learning  
 

 Studier- und Arbeitsmöglichkeiten 
 

 Hochschulpolitische Teilhabe 
 

 Freizeitangebote 
 

 Wohnen 
 

 ÖPNV 
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7.  Inklusive Hochschuldidaktik 

 Rollenklarheit: Lehrende, Studierende, Mitstudierende 

 Übernahme der Verantwortung als Lehrende/r für 

 Lehrziele, Lehrmethoden 

 Lernzielkontrolle, Nachteilsausgleiche 

 Rahmen zum Erwerb von hard skills und soft skills 

 Bereitschaft zur Binnendifferenzierung 

 Wissen um Binnendifferenzierungsmöglichkeiten 

 Einbinden der Eigen- und Mitverantwortung der Studierenden 

 

 Technische (adaptierte Arbeitsplätze), materielle 

(Umsetzungsdienst) und personelle (Tutoriate) Ressourcen 
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8.  Geheimer Lehrplan Inklusion 

• Mitmachen darf, wer sich erfolgreich einen 

Studienplatz erkämpft hat 
 

• Mitmachen darf, wer seine Bedarfe selbstständig zu 

decken vermag 
 

• Mitmachen darf, wer sich Räume, Lehrende und 

Lehrstoff eigenständig zu erschließen vermag  
 

• Mitmachen darf, wer fähig und willens ist, sowohl 

‘restrictions of activity‘ als auch ‘restrictions of 

participation‘ eigenständig zu kompensieren  
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9.  Inklusion an der Hochschule 

• Behinderte Mitglieder der Community:  
 

 Lehrstuhlvertreter/innen 

 Wissenschaftliches Personal 

 Nichtwissenschaftliches Personal  

 HiWis  

 Studierende 

 Promovierende/Stipendiat/innen 

 Studienbewerber/innen 
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9.  Programme der Fakultäten 

 Leitbild unter Partizipation-Mainstreaming 

 Zulassung 

 Qualifizierung von Tutor/innen, Lehrenden, 
Berater/innen 

 Aktionsplan Barrierefreiheit 

 Hochschuldidaktik für Alle: Forschung  

 Hochschuldidaktik für Alle: Qualifizierung 

 Arbeitsmöglichkeiten und Studienmaterialien 

 Hard Skills und Soft Skills 

 Beratung 
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10. Eine Hochschule für Alle  

 „Eine Hochschule für Alle“  

Empfehlung zum Studium mit Behinderung / 

chronischer Krankheit (2009) 

Hochschulrektorenkonferenz ... 
  

 ... als Index für Inklusion? 
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